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DIE DEUTSCHE KUNST

Das Schicksal des deutschen Volkes ist weitgehend durch seine zentrale Lage in Europa
bestimmt. Immer lag das Reich im Brennpunkt der groBien Geschehnisse und hat deshalb
kaum Zeiten einer ruhigen Entwicklung gekannt. Auf die groBe Kaiserzeit, die von unauf-
horlichen Kimpfen durchtobt war, folgte eine Epoche volliger Zerrissenheit und Not, in
der die breite Schicht des Biirgertums sich aus eigener Kraft emporarbeitete, bis es zur
Reformationszeit zum alleinigen Kulturtriger der Nation wurde.

Dieses Biirgertum, dessen hervorragendste Eigenschaft seine Griindlichkeit ist, hat zu
allen Zeiten der deutschen Kunst eine ganz biirgerliche Note gegeben. Eine parallele Er-
scheinung gibt es bei keinem anderen Volk in Europa. Uberall sind die Bliitezeiten der
Kunst meist eng mit dem Auf- und Abstieg der Fiirstenhiuser, oft mit dem Adel, in Italien
auch mit dem Papsttum verkniipft, die ihre Sorge der Kunst zuwandten, um ihrer Herr-
schaft Glanz zu verleihen. In Deutschland waren Adel und Kirche viel mehr mit dem
Biirgertum verwachsen, als das in anderen Lindern der Fall war.

Andere Vélker haben in Zeiten des Niederganges weniger geschaffen als im Aufstieg;
der Deutsche zerbricht nicht und hat, sogat in Zeiten tiefster Not, Werke von hoher sitt-
licher Reife und grofer Ausdruckstiefe hervorgebracht, wie sie seiner Eigenart auch sonst
am meisten liegen. Das wird von den allerersten Anfingen in romanischet Zeit, vor allem
bei der Plastik der Gotik (Seite 145—146) und bis zu Rembrandt deutlich. So hat der
Deutsche sich auch in der Baukunst sehr selten von duBerlichen Riicksichten auf dekorative
oder reprisentative Wirkung leiten lassen, sondern hat seine Bauten stets von innen her,
von seinem Raumgefiihl aus gestaltet. In jeder Epoche sind die Kirchen, je nach dem
Lebensgefiihl, in anderer Weise stimmungsvoll, wahrend der AuBenseite der Bauten
immer eine weit geringere Bedeutung beigemessen wurde.

Auch bei der deutschen Plastik ist dementsprechend nicht das Streben nach Schonheit
und harmonischer Ausgeglichenheit maBgebend gewesen, sondern immer das Ringen um
psychologische Durchdringung und Charakterisierung.

Wenn man die deutsche Kunst in ihrer Gesamtheit von ihren ersten Anfingen bis zur
Jetztzeit iiberschaut, so ist das Bemerkenswerteste das unablissige, ruhelose Streben nach
Ausdruckstiefe, das Aufsuchen und Ergriinden der Probleme des Lebens.

Der Deutsche bewundert bei anderen wohl Werke, die schén sind, aber er will nicht, da8
sie nur schoén sind. Er liebt nur das Kunstwerk, das ihm etwas sagt und eine Empfindung

vermittelt, und er schafft selbst nur Werke voll Ausdruck.
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DIE ITALIENISCHE KUNST

Der TItaliener hat ein stark ausgeprigtes Formgefithl und einen besonderen Sinn fiir
harmonische Proportionen. Thm gilt Schénheit als oberstes Gesetz in der Kunst, wie der
Deutsche den groBten Wert auf Stimmung, Charakterisierung und Gefiihlstiefe legt.

Die italienische Baukunst und Plastik ist damit auch der Kunst der Antike viel stirkes
verwandt als die deutsche. Der Sinn fiir ausgeglichene Proportionen macht sich schon zur
romanischen Zeit bemerkbar (am Dom zu Pisa, Seite 38); spiiter iibertreffen die groBartigen
Bauten der Renaissance, vor allem die Kuppelbauten, alles bis dahin Dagewesene.

Der Italiener gestaltet den ganzen Baukérper gewissermaBen wie ein plastisches Ge-
bilde, so dal der Tempietto Bramantes (Seite 87) und die Kuppel des Petersdoms von
Michelangelo (Seite 112) in ihrer Formenschonheit mit ihrer vollendet gestalteten Sil-
houette fast an eine griechische Skulptur erinnern. Deshalb ist der Zentealbau auch viel-
leicht der ideale Baukdrper fiir den von Formgefiihl bestimmten italienischen Bau-
geschmack.

Die Fassade behandelt der Italiener oft als véllig selbstindiges Kunstwerk fiir sich, als
bestdnde zwischen ihr und den dazugehérigen Réumen gar keine Beziehung. Die Form und
die vollendet isthetischen Proportionen bedeuten ihm auch dabei alles. Deshalb ist die
Grundform der Fassaden auch in allen Epochen fast die gleiche geblieben (Scite 84, 85,
88, 89). Ebenso sind die Portale (Scite 104) und die intimen Héfe (Seite 107) von kaum zu
tiberbietender Ruhe und Ausgeglichenheit,

Auch in der italienischen Plastik macht sich das Streben nach Harmonie deutlich be-
merkbar. Kein Volk legt sowohl in der Plastik wie in der Malerei so groBen Wert auf eine
harmonisch ausgewogene Komposition, was schon bei der sehr frithen Abendmahls-
darstellung am Dom zu Modena (Seite 144) in der schlichten Nebeneinanderstellung der
Figuren und der kaum angedeuteten Betonung der Mittelgruppe deutlich wird; ein Meister-
werk der Komposition, gegen das die gleichzeitige franzésische Gruppe nicht aufkommt.
Der wohliiberlegte Aufbau der Szenerie wird in Italien oft wichtiger genommen als die
natiirliche Wiedergabe der dargestellten Vorginge (Seite 164—165). Deshalb kommen
auch die Gesichter religiéser und mythologischer Gestalten dem griechischen Schonheits-
ideal niher als alles, was in der europiischen Kunst sonst geschaffen wurde (Seite 168 u.
169). Der Italiener will Uberpersonliches, Allgemeingiiltiges schaffen und vermeidet des-
halb alle individuellen méglicherweise hiBlichen Ziige, die den Schénheitssinn verletzen
kénnten.

Es ist sicher auch kein Zufall, daB die Regeln der Perspektive von den Italienern gefunden
wurden, wihrend die Leuchtkraft der Farben von Deutschen zur Geltung gebracht wurde,
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DIE FRANZOSISCHE KUNST

Frankreich wird oft das Land der Schlésser genannt. Die naheliegende Folgerung, dafl
die Oberschicht fiir das kulturelle Leben von groBer Bedeutung gewesen sein muB, trifft
insofern auch in weitgehendem MaBe zu, als die franzésische Kunst immer ganz besonders
mit dem Schicksal von Adel und Kénigtum verbunden gewesen ist. Immer wat die fran-
zosische Kunst reprisentativ und dekorativ, wie der Franzose zu allen Zeiten auf duBeren
Glanz, auf Rubm und Prestige besonderes Gewicht gelegt hat. Man sagt ihm auch nach,
daB et in der Literatur und Philosophie Rationalist bis zur duBersten Konsequenz wiire,
immer kiihl und logisch wigend, wo der Deutsche Romantiker und Dichter ist. Auch das
findet sich in der Kunst bestitigt.

Ubertrafen schon zur romanischen Zeit die Kuppelkirchen Siidfrankreichs vieles, was
in der gleichen Zeit in anderen Lindern entstanden ist, so sind die gotischen Kathedralen,
die unter kéniglichem Einflufl in dem der Krone gehérigen Gebiet um 1200 geschaffen
wurden, Meisterwerke der Technik, die schon konstruktiv einen kaum je wieder erreichten
Héhepunkt der Baukunst darstellen und deren Fassaden groBartig und reich gegliedert,
deren Portale (Seite 64 u. 65; 138, 139) prachtvoll und verschwenderisch mit Skulpturen
geschmiickt sind, wie das schon zu romanischer Zeit franzésische Eigenart war.

Die gotische Plastik in Frankreich ist eine ausgesprochen héfische Kunst, die Gestalten
beherrscht und zuriickhaltend, als ob stirkerer Gefiihlsausdruck und stirkere Bewegung
ihnen als unziemlich erschiene, wie auch die Plastik der franzdsischen Renaissance zur
Zcit von Pilon und Goujon immer reprisentativ und konventionell geblieben ist.

Nach einem voélligen Stillstand im 14. und 15. Jahrhundert, als es an Férderern der
Kunst fehlte, entstanden mit dem Wiedererstarken der Konigsmacht, als auch der Adel
wieder stirker in den Vordergrund trat, dann die zahlreichen reprisentativen Schlésser,
die mit ihren tiefen Ehrenhofen zum Vorbild der feudalen Schlsser in ganz Europa
geworden sind.

Aber auch hier wie in den Kirchenbauten der Renaissance und der klassischen (Barock-)
Epoche herrscht eine strenge Kiihle, die in ihrer Gemessenheit ganz auf Reprisentation
gestellt ist. Parallelerscheinungen dazu sind in der Malerei die Werke von Poussin und
le Sueur, die ganz klassizistisch wirken (Seite 191 u. 193).

Bezeichnend ist auch, daB die Franzosen im Ausgang der Barockzeit das Leichte und
Beschwingte des Rokoko bei der Gestaltung reprisentativer Fassaden fast iiberall ver-
mieden haben und es nur bei der Innenausstattung in Anwendung brachten, wihrend
diese grazitse Kunst in der franzésischen Malerei eine einzigarttige Bliite erlebte (Seite

206, 207 u. 208),
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England Geschichte

1066 Einfall der Normannen 5

Englisch

Normannisch |

Wilhelm der Eroberer
Belehnung norm. Ritter mit Grondbesitz
1154 Haus Anjou-Plantagenet
Mchr als die Hilfte Frankreichs durch
Erbschaft englischer Besitz:
Bretagne, Anjou, Paiton

1o66—1170
(Romanik)

| 1166 Personalunion mit der Normandie
|
|
|

1175 Schottland englisches Leben
| 1290 Richard Liwenherr Kéinig v. England
Beteiligung am 3, Kreuzzug
Orden der Tempelritter
1195—1260 Johann ohne Land
Verlust aller franedsischen Lehen mit
| Ausnshme von Guyenne
| 1215 Magna charea, Grundlage d. englischen
| Verfassung |
|
1264 Aufstand des Adels |
Sinken der Konigsmacht |
|
|

Englische
Gotik
1170—1550

i Herrschalt des Adels u. d. Kirche

1337-1435 hundertjihr. Krieg mit Frankreich
1360 Friede von Bretigny: |
die Hilfte Frankreichs engl. B

1420 Anerkennung Helnrichs V. v. England
als Regent Frankreichs
1428 Jungfrau v. Otleans

1434 Friede von Arrs

Verluse aller franz. Gebiete aufler Calais
| 1449—85 Birgerkricg |
| 1495 Haus Tudor (1509—49 Heinrich VIIL.) i
! 1447—1553 Eduard V1. Loslésung voo Rom |

1558—1boy Kdaigin Elisabeth
Anglikanische Kirche

Englische | Begriindung des Kolonialreichs

Renaissance 1fica Griindung d, ostindischen Comp.

1550—1650

160y Haus Stuart
Personalunion m, Schottland |

1649 England Republik
Oliver Cromwell
1651 Navigationsakte
England die erste Seemacht
nach dem Sieg fiber Holland
1655 Jamaica englisch
1660 England wicder Kénigreich
| 1664 d. amerik. Freistaat New York englisch

Englische
Klassik
(Barock)

1650—1750 |

Konigreich GroBbritannien
1714 Haus Hannover

Entwicklung der Industrie
Manchester, Liverpool, Birmingham, London

Erweiterung des Kolonialbesitzes
176y Kanada engl. Besitx

1707 Vereinlgung Schottl. m. England zum

Baukunst

Normannische

Burgen
Rochester, Guildfort
Tower (London)
Hedingham
Kathedralen
Waltham, Duarham
St. Albans, Ely
Lincoln, Norwich

Burgen

Carmavron, Oxburgh Hall
Herstmonceux Castle

Kathedralen
Frihengl, Stil
1196—1250
London, Templerkirche
Chichester, Kathedrale
Wells Peterborough,
Salishury
Decorated Style
1250—1350
Exeter, Lichfield, York
Ely, Mittelbau
Wells Marienkapelle
Lincoln Ostchor
Perpendic: Style
- b b L
Winchester 1400
Cambridge, Kings Coll,
Kapelle
Gloucester Krenzgang
London, Westminster,
Kap. Heinrichs VII.
Tuodorstil
1500—1550

Schlof Hampt

Court

Elisabechsril
John Thorpe
um 138c—iboo
Schibsser
Hatfield House
Montacute Hoose
Waollaton House
Inigo Jones
1572—1651
Schloff Whitehall
Wilton House
Chiswick—Greenwich

Christopher Wren
1632—1713

London, Paulskathedrale
Cambridge,
Trinitécollege
Hospital Greenwich

John Vanbrugh
16661716

Schlof Blenheim
SchloB Duncombe Park
Howard Castle

Plastik | Malerei

.
Angelsichsische
Buchnualereien

Vomormannische Reliefs
in Chichester
Kathedralplastik

an Portalen u. Fassaden
Ely, Rochester, Lincoln

Normannische

Bilderbibela

Pralter u. Evangeliare
Geschichte der Angeln
(Brit. Museum London)

Taufsteine | Fresken in St. Albans

Grabfiguren

Fresken

Kénige, Ricter, Bischiife

London, Westminster fast alle zersiee

Heinrich I1. u. Gemabhlin
von William Torrell

London, Templetkirche
Tempelritter Glasmalerei
Gloucester, Kathedrale in den Kathedralen

Roland v, d. Normandic

|
Peterborough | S
Bisehofs b | /inchester
s | Oxford, Mertoa College
Reicher
fig. Sehmuck

Miniaturen
an den Kathedralen
aufgereiht an d. Fassaden nach franeie. Muster
Psalter, Bibeln
Lincoln, Salishury Evangeliare
Lichfield, Exeter
Wells, Gloucester

In erster Linie auslindische Kiinstler

Zunichst meist Hans Holbein
Italiener (Deutscher) 1497—1543
Pictro Torr, o
(Grahmal Heinrichs VII.,
London, Westminster 1718)

Dic Niederlinder
M. Gherards d. A.

| Spiter | M :l:‘u—:?o: I
Deutsche u. Niederlinder | il gt
1561—161y
Englinder L. de Heere
Nicoln Stone 1568—1647 | 1§54—1584

Zundchst noch Auslinder
Vaa Dyeck (Flame)

Roubillac (Franzosc)
1703—1762

Fanelli (Tralicner) 1599—1641
1610—1642 | P. Lely (Miederld.)
Cibbcr (Deutsches) | 1618—1680
1630—1700 | H. Kneller {(Deutscher)
| 1646—1723
|
|

Spiter Englinder:
BT H h 16g7—176.
Dann Englinder ':F_"[ iz
Wilson r714—1782
Joshua Reynolds
1727—1788
Th. Gainsborough
1725—1792

Francis Bird
1667—17351

G. Gibbons 1648-—1721
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DIE ENGLISCHE KUNST

Der Englinder ist zu allen Zeiten ein kithl und tiberlegen, ganz unpathetisch, rein
praktisch denkender Mensch gewesen, der beharrlich an dem festhilt, was ihm aus Tra-
dition ans Herz gewachsen ist. In Politik und Wirtschaft hat es ihm nie an Ménnern von
Format gefehlt, aber auf kiinstlerischem Gebiet mangelt es ihm im allgemeinen — eine
Ausnahme war Shakespeare — an Phantasie. In der Baukunst legt er weder auf prunkende
Reprisentation besonderen Wert wie der Franzose, noch auf eine besondere stimmungs-
volle Raumgestaltung wie der Deutsche. Das reichste Land der Welt hat in London, der
Zentrale des Weltreichs, kein reprisentativ groBartiges KonigsschloB. Auch die im ganzen
Lande verstreuten zahlreichen Schlésser des englischen Adels zeigen im allgemeinen
keine besonders prunkvollen Fassaden; wenn sie auch innen oft mit kaum zu iiberbie-
tendem Reichtum und erlesenem Geschmack ausgestattet sind, wirken sie von auBen in
der ihnen eigenen Bauweise als Landsitz fast immer unscheinbar und niichtern.

Der dem Englinder eigene starke Sinn fiir Tradition ist Veranlassung, dall viele Ele-
mente der alten angelsiichsischen und normannischen Bauweise auf die spitere Stilent-
wicklung in England von dauerndem EinfluB} blieben. So ist die Wiederholung des glei-
chen Motivs in der Konstruktion wie in der Dekoration bereits angelsichsischen Ur-
sprungs und gibt sowohl normannisch-romanischen wie den gotischen Bauten in England
das ihnen eigentiimliche Geprige. Das trifft selbst auf die reichste Entwicklungsstufe
englisch-gotischer Zierkunst, den Decorated Style zu (vergleiche Kathedrale Exeter, Seite
74) und fillt ebensosehr bei der Kapelle Heinrich VII. an der Westminster Abbey in Lon-
don auf, die dem Tudorstil angehort. Eine Votliebe fiir stark aufwirtsstrebende Linien-
fiihrung und Raumgestaltung wird schon bei dem normannisch-romanischen Stil deut-
lich erkennbar (Seite 51), so daB3 der gotische Stil fiir England nach dieser Richtung keine
wesentliche Umwiilzung gebracht hat. An der Gotik hat der Englinder dann linger fest-
gehalten als alle anderen Volker Europas und bezeichnet die Gotik auch selbst als den
»englischen Stil*; auch in neuerer Zeit wurde bei bedeutenden staatlichen Bauten wie dem
Parlamentsgebiude in London auf gotische Formen zuriickgegriffen.

Ganz besonders streng und kalt wirken die Schlésser der Renaissance sowie die Bauten
des Christofer Wren, der ganz klassizistischen Barockepoche, sowohl von aullen wie von
innen (Seite 101, 103, 108 U. I11).

In der Malerei hat England erst seit Gainsborough gréere Talente hervorgebracht,
unter denen aber auch nur wenige Kiinstler von europiischer Bedeutung anzutreffen sind.




30
Spanien | Geschichte Baukunst | Plastik Malerei
Um jo0 Westgotenn | Westgatische }m!\i Maurische Frosken
711 Schlacht bei Cherez de la Frontera | Namaoco bei San Baudelio, Kirche
N W[Ill[l'. ‘\[ns(’h{lm Bilderverbot b. d. Mauren
Spﬂm.SChC \‘:-lorrach_u[l_dfr Hﬂ.ll‘]'ﬂ]! 786 Cordoba, 1172 Scvilla RUI‘llunl_‘il'.]l(?
Rotaanik A T Rlsiet Granada, mbra, Helcher Slalptnfes Fresken
* = 811 Spanische Mark Karls des Grofen g e b L ek n) Klosterk.
©35=—1225 | ;;, Jh. Vondringen d. cheintl. Firsten von Romanische Romanisolisx Tt
Norden nach Siiden Befostigungen | oo lanischen
" Die Kénigreiche: PR Portalvorhallen
Leon, tum‘:!‘:_“- S N"”‘_”: ethalten) (stidfranzis. becinflafit)
1137 Katalonien m. Arag, vereinige | Tarragons, Astorga, Lugo
% 1230 Kastilien m, Leon vercinigt
(Maurisch) Begi i anan Kirchen i .
750—1492 eginn des 'lllr";[l[,gﬂ o de Compostela 5. Marla zs R ‘“ Talelbilder
: 123648 Cordoba, Valencia, Sevilla 5. Inidoro in Leon ; & {In den Muscen Barce-
zur.s..k:mh:x: Scgovia lona, Lerida, Vich)
1348 die Balearcn spanisch GroBartige Manrisch Bilderhandschriften
Ferdinand v. Aragonien vermdhlt | ot I\Ilﬂll!ill‘al['ﬂ Gum'!f' .N!F;:rnhu, Bgw a4 Jh
m, 1sabcLL.a v.li‘{_;m':'J:':n (T474— ;;Dq} teilw. franz . . g
; s i it o Gotisehe | Sevilla, Kathedrate
Spanische 1479 : Kinigreich Spanien begonnen Kathedralplastik | :
1A Burgos 1221 begonnen , italienisch, | Fresken
Gotik Die Krone im Bunde mit der Kirche ':“i:"“‘ “"-"}x“ Kdin) sch beeinfluflc | franadsisch beeinfiufit
T i COn 12§00 begonn. Bi | Scvilla, Lorenec d
1225—1500 Die Inquisition q:’:[g-nm.; 1262 .'Il;zglfnn (;m},;:;}';rl alma s 'm:r:ic 3
1492 Entdeckung Amerikas (Kolumbus) i ‘LT::} I:.:_?uhf'unn" et Silumancs Sslinmncs, Kathednie
o e Rt Barcelona 15, Jh. Tafelgemilde
5 e Sevilla 1403, Tschiffig, italienisch beelnflufie
% griBre Kathedrale Spa- Rel qul r‘ka(' f | Valencin, Palma (Mallor-
Spanien frei von den Mauren nieas | Alsire | “ca) Kuthcairats Mensbra
3 P il hipes o it ] | P e, ¥
| Ubergangsstil : Uniter Karl V. und Philipp I1.
1532 Spaulieu Mitl‘.eipuﬂkt | (platoresk) viclfach Auslinder (Imlicner und Niederlinder)
des habsburgischen Weltreichs | VAliidond, 8 ¥ablo Ttalieaer | Tealien, w. flandrisch
F 1, Niedetlde,, | sm‘:m;;‘ s el rIz-.\rl'; licunl_f 1390 | Maler, dos be fste
- | Newe Kathedrale 0(‘3[::” ‘f“m\'j‘q;ﬂln | Antonis Mor aus Urreche
| | Leon, Kloster 8. Marco gl | — 1576
Spanische | Kolonien in Amerika u. Asien % Jurgunder | el
R ¢ : 3 ; SIIB“ISGIIEI’ | Juan de Juni 1310—1577 | Spanier
enaissance 1556 Abdankung Karls V. | Renaissancestil | Felipe Vigarni AL Saachii e
1500—1600 Spanien behilt aufler den Kolomien: | Dicgo de Siloc, E. de Egas | PPy st W b e
i ’ : Granada Kathedrale 1520 Lettne T Ij30—1590
Nicderlinde, Burgund, Italien | Maligs Kathedmle 1338 |  Grabm. I-L-;,[j,n;:l._‘r v, T
. i adiy kthedrals s Aragonien u. [sabella von uis de Morales
Beginn des Niedergangs i Jae : ”_ i Kmy_icq“;_n G.—?_n:da. eiaayies
| N e R | Herrerastil ARl Besl
i Aulstand in den Niederlanden | (icalicnisch beeinfult Spanier Juan Pantoja de la Cruz
B8V e | Juan de Herrera 1510- —97 | Alonso Berrugucte 155 1—1610
! 4 S et Atada i scorial, ‘Schiofl 1486—1561 |
| Valla , Kathedmle | Juan de Arfe 1535—1603 | Pereyta 1562—1558
| |
Verlust cincs Teils der Kolonien Churriguerastil Juan Martinez El Greeo (Grieche)
__ + : fontanecs 1541—1614
S 1640 Loslisung Portugals benannt nach 15921649 Ribera ry88—1652
panisches | 170114 Spanischer Erbfolge- ; J"fc,;'—:irf;‘f'f'" Gre K('I’."" ”-";“-‘)“‘3” Zutbaran 1598—1662
+ | 23 Fernandez,
aoce kneg | Madeid, Hospicio Provin- | 1§66—1632 Dicgo \-'c:'-{:l;“l“'iz
1600"_]?50 1704 Gibraltar engliseh FRL 2y Manuel Pereyra 1 1668 RS

1713 Abtretung der Niederlande,
Verlust von Mailand, Neapel,
Sardinien, Sizilien.

Granada, Sakristei der
Kartause, 1724
Santiago, Kathedrale,
1738

Lauisa Roldan 1656—1704

Alonso Montanes + 1668

L. §. Carmona 1709—1767

Barcholomé
Esteban Murillo
1617—1682

Goya 1746—1828

———————,



i T £ B A e e o

31

DIE SPANISCHE KUNST

Spanien ist in seiner Entwicklung jahrhundertelang durch die Herrschaft der Mauren
gehemmt worden, verdankt aber diesem orientalischen EinfluB ganz unzweifelhaft eine
Bereicherung seines Wesens, die iiberall fithlbar wird und die fiir die Kunst Spaniens
von grofiter Bedeutung geworden ist.

In den langen Zeiten der Befreiungskiimpfe hat man sich anfangs bewuBt gegen den
maurischen Einflufl gewehrt und hat aus diesem Grunde franzésische, niederlindische
und deutsche Kiinstler nach Spanien gerufen. In der romanischen wie in der gotischen
Epoche ist so vor allem das franzésische Vorbild vielfach bestimmend gewesen, doch ist
allmihlich die Kunst Spaniens in immer steigendem MaBe selbstindig geworden und hat
spanisches Wesen und spanische Eigenart ausgeprigt. Um 1500 wurde noch ausdriicklich
ein Verbot erlassen, im maurischen Stil zu bauen. Spanische Eigenart mit maurischem Ein-
schlag zeigt sich aber ganz sicher nicht nur in der auBerordentlich weitrdumigen Anlage
aller spanischen Kathedralen (Seite 78 u. 79), die an die noch viel weiteren Moscheen der
Mauren erinnern, sondern auch in der groflen Freude an Schmuck und Ornamenten, die
in dem plateresken Ubergangsstil zur Renaissance ebenso lebendig wird wie in dem Stil
Churrigueras in der Barockzeit (Seite 124 u. 127).

So fremd solche Bauten mitunter anmuten, so groBartig und geheimnisvoll sind die
spanischen Riume, die oft fast an Mirchen aus Tausendundeiner Nacht erinnern. So ein-
drucksvoll und tiefempfunden ist auch die spanische Plastik und Malerei, die in dieser
Hinsicht nur der deutschen, niemals der franzésischen, englischen oder italienischen Pla-
stik und Malerei vergleichbar ist. Immer liebt der Spanier einen starken Ausdruck bis zur
Ekstase, wie der Deutsche die Stimmung liebt (Seite 196 u. 197). Wenn Luther ein Eiferer
ist, ist Ignaz von Loyola besessen. In Spanien hat die katholische Kirche, die sich der
Eigenart der Volker in wunderbarer Weise anzupassen verstand, zu allen Zeiten auch einen
besonders starken Einflul gehabt, was besonders bei der Inquisition zum Ausdruck
kommt. Das moderne Spanien des Generals Franco hat die Schutzheiligen von Sevilla
und Saragossa zum Capitan general ernannt, in dieser Eigenschaft stehen den Madonnen-
bildern die militirischen Ehrenbezeigungen eines Oberstkommandierenden (General-
feldmarschalls) zu. In silberner Karosse hat man das Bild der Virgen del Pilar, der Schutz-
heiligen von Saragossa, nach Madrid gebracht, damit es neben dem General Franco die
Siegesparade der spanischen Armee abnahm. Aus einer solchen Atmosphire sind auch die
Plastiken eines Herndndez und Montanes, die religiosen Gemilde Murillos entstanden

und auch nur so verstindlich.
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GEFUHL FUR KUNST UND KUNSTVERSTANDNIS

iille und Reichtum der europiischen Kunst beruhen auf der Produktivitit und unter-
Fschiedlichcn Veranlagung der Vilker, auf gegenseitiger Anregung und Beeinflussung.
Manches ist cinander schr dhnlich, weil ja vielfach auch parallele Strémungen vorhan-
den gewesen sind. Bei genauerer Betrachtung werden aber neben den Zeitstilen deutlich
auch die Volksstile erkennbar, wie bei jedem Volk das Lebensgefiihl innerhalb der gleichen
Epoche immer ein anderes gewesen ist. Man sollte deshalb auch niemals schlechthin nur
von Gotik oder Renaissance sprechen, sondern von franzdsischer Gotik oder von eng-
lischer Gotik, von deutscher oder italienischer Renaissance. Wenn durch den Vergleich
von Kunstwetken verschiedener Zeiten und Volker, selbst einzelner Kiinstler, Beein-
flussungen klar hervottreten, dann wird zugleich — und das ist das Wesentlichere —
auch die Eigenart erkennbar.

Geist und Wesen deutscher Epochen sind vor allem deshalb anders als die der italie-
nischen, weil die Menschen diesseits und jenseits der Alpen verschiedenartig sind. So wird
beispielsweise auch in der Musik immer die Interpretation der gleichen Komposition von
einem italienischen Dirigenten naturgemil eine andere sein als die von einem deutschen.
Kunst ist immer Gefiihlssache. Bei der Betrachtung von Kunstwerken der Vergangenheit
ist aber ein gewisses MaB historischen Wissens ganz unentbehrlich, um Lebensgefiihl
und Eigenart anderer Volker und Zeiten zu verstehen. Manches, was man sonst als leer,
sinnlos oder iibertrieben, als primitiv oder zu verstiegen ablehnen wiirde, sieht man mit
ganz anderen Augen an, wenn man weil}, aus welcher Atmosphire solche Werke geschaffen
wurden. Insofern spricht man von Kunstverstindnis. Ganz sicher kann man aber durch
das umfangreichste Wissen niemals Mangel an Gefiihl ersetzen. Man sollte sich deshalb
nicht verleiten lassen, duBerliche, rein technische und konstruktive Dinge zu schr in den
Vordergrund zu stellen, sondern immer mehr dem Psychologischen und Physiognomischen
nachgehen, dem Geist, aus dem die Werke geschaffen wurden. Die deutsche Kunst kennt
nur der und kann nur der in vollem Umfange richtig wiirdigen und lieben, wer die Kunst
anderer europiischer Volker mit der deutschen verglichen hat. Man braucht deshalb nicht
Fremdes zu verurteilen, weil es anders ist und man naturgemiB das am héchsten schitzt,
was der eigenen Wesensart am nichsten verwandt ist.




	Die Deutsche Kunst
	Seite 22
	Seite 23

	Die Italienische Kunst
	Seite 24
	Seite 25

	Die Französische Kunst
	Seite 26
	Seite 27

	Die Englische Kunst
	Seite 28
	Seite 29

	Die Spanische Kunst
	Seite 30
	Seite 31

	Gefühl für Kunst und Kunstverständnis
	Seite 32


